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Helterentagung - er dH)
Unter bezirk Mtteiva - en

v ®>n Sonntag vormittag hatten sich eine grobe Anzahl Vertreter
, er SAJ aus allen Orten im Heim des Z .d .A . eingefunden , um
,z Einem der regelmäßigen Schulungskurse die Waffen für den
»glichen Kampf »u holen. Aufgabe der Sozialistischen Arbeiter -

Mend ist es . durch dauernde Aufklärung und Orientierung die
ctirt

8en Genossen und Genossinnen mit den täglichen Vorgängen
dem Laufenden zu Kalten. Unter diesem Gedanken stand auch'E letzte Aelterentagung .

>-en. Dr . Kahn hatte den ersten Vortrag llbernommen, in dem
^ über die „Formen der Ehe . gestern — beute — und
jj? rge n" sprach . desien tiefe wissenschaftliche Gründlichkeit einen
Erzeugenden Eindruck bei allen Anwesenden hinterlieh . Er be-

Mn mit der Stellung der Jugend zu diesem Problem , die in
einfacher und klarer ist, als die der Aelteren . da ja eine

Mte Verbindung fehlt . Bei der Beurteilung aller Formen waren
°? r immer drei Triebkräfte auf die Gestaltung von wesentlicher
Mutung : Wirtschaftsform — Politische Haltung — und der
Mluß der Religion . Angefangen bei den Urformen der Mensch¬
en Gesellschaft über Wildheit , Barbarei bis zum Eintritt in
^ Zivilisation bebanidelte der Referent eingehend die Dinge . Im
/"Uelalter . als die Frau die geistig überlegene war , kommt zum
isuenmai die Romantik der Ebe durch den Minnesänger zum Bor -
KEw . Cie stellt die Grundlage zur bürgerlichen Ehe der Jetztzeit,
^ heutige Ebe. die dem kapitalistischen System entsvricht, wird
-Mer noch durch die Kirche und durch den Staat beeinfluht . Die
Mnen . die der Kapitalist der Ehe gab, wird aber gerade von
M nicht gehalten . Wirtschaftliche Veränderungen brachten eine

Mndsätzlich andere Einstellung ^ Die Versorgungsehe ist durch die
^ koeitslosigkeit inr Abflauen , in vielen Fällen ist beute bereits
, E Frau die Ernäherin der Familie . Reue Aussichten bieten Ruh-
“ t«!, wo man versucht , eine neue Form zu finden . Wichtige Fra -
N werden aber auch da die Unterbaltungspslicht der Kinder für

und Frau bilden . Von Amerika kennen wir Vorschläge der
»Eneradschaftsehe, aus Frankreich stammt der Vorschlag einer
e j* zu dritt . Andere Vorschläge nennen sich Zeit - und Probe -
j

" * . die alle das Verhältnis zu Mann und Frau regeln , so -
118 e keine Kinder da sind . Alle diese Vorschläge scheitern

heute am Widerstand der Kirche . Heute ist jede Ehe wirt -
amtlich belastet, schon aus diesen Gründen ist die Monogamie

Form '
, die diesen Verbältnisien entstiricht. De Einstellung

?^ ud 's und Adlers wurden dargelegt . Mit umfangreichem Ma -
Ekial konnte der Redner auf di« vielen offenstehenden Fragen
M Antwort erteilen . Mit einem Ausblick auf die Zukunft unse -

Ebeform, die natürlich auch nur Mutmahung sein kann, schloß
Redner sein sehr gut ausgebautes Referat , dem alle Zuhörer
sichtlichem Interesie gefolgt waren ,

s flach einer kurzen Pause nahm der Genosse Oberstadtschulrat
JL’ W m e I m a n n das Wort zu seinem Vortrag über die „Gegen-
^ nge politisch « Lage"

, wobei er ungefähr folgendes ausführte :
.jDie Jugend steht im Mittelpunkt des wirtschaftlichen und Poli¬
cen Lebens . Cie wird in dem Niedergang , in dsm wir uns be-
l»den , außerordentlich in Mitleidenschaft gezogen . Wie ist nun die

Menwärtige Situation in der sich die ganze Welt befindet ? In
r^ kova sehen wir grobe Gefahrenherde , die kommende Kriege in

bergen. Italien treibt eine Expansionspolitik , die den
LNteresien von England und Frankreich entgegengesetzt ist. Für
fallen kommt noch hinzu, dah es sich um den gerechten Beute -
. ateil an dem Weltkrieg betrogen siebt. Es macht riesige Ausgaben
tjjF Rüstungszwecke und Strahenbauren , die alle unter dem Ee-
Msvunkt eines kommenden Krieges erfolgen. Musiolint befleibigt

gegenwärtig einer groben Zurückhaltung , die aber unter der
Zwangsläufigkeit der Wirtschaftskrise zu verstehen ist. Ungarn stellt
>llch einen groben Gefahrenmoment dar . Es wird beherrscht vom
?5schismus . Gewalt nach auben , Gewalt nach innen sind auch
J .et die Merkmale der nationalistischen Diktatur . In Polen sehen
r-j* auch eine Militärdiktatur . Polen gehört zu den Staaten , die
sw nicht selbständig aufrechterhalten können, dies geschieht nur
^ >t Hilfe Frankreichs . Bei uns in Deutschland sehen wir , dah

Faschismus immer mehr um sich greift . Er bedroht unmittel -
J *r die Demokratie und die Arbeiterschaft. Eine der Hauvtforde -

’ m Programm der Faschisten ist die Tatsache, dah sie es
to

5 die Aufgabe des kommendes 3. Reiches anfehen . alle Menschen .
° deutscher Abstimmung sind , in einem Staate zu vereinigen . Dies

tz
"l8 natürlich sehr schwere Konflikte im Gefolge haben denn die

»°s >gen Staaten Europas werden dies nicht ruhig hinnebmen .
j
" Eg ist die Folge . Eine Ursache zu der groben Wirtschaftskrise,

gl der sich die ganze Welt befindet , ist die sehr umfangreiche
t/watenverschuldung, die im Amschluh an den Weltkrieg einge-

ist. Der Redner beschäftigte sich sodann mit den Wirt -
( Nitsfragen , der Krise usw . Die Sozialdemokratie fordert Stär -
^ "8 bet Staatsgewalt gegenüber der Wirtschaft. Sie will , dah
AI, Allgemeinheit eine Kontrolle , die nur das Wohl des gesamten

i ‘*s im Auge bat . über die Gestaltung der Wirtschaft erhält .
,
'wch diesem ebenfalls gut aufgenommenen Vortrag konnte die

^ " ttentagung geschlossen werden, an die der Wunsch geknüpft
ŝ

de . recht bald wieder eine solche folgen »u lassen . Freund -

^ as Sezzdewih und Kolenfeld berichten
Hamburg sind 70 Prozent der EAJ . »um Sozialistischen

t^ endverband übergegangen ." Wiederholt wurde uns dies be-
Î -Et . Also fragten wir einmal im Sekretariat der SAJ . Ham-

Ev-Rordwest selbst an . Heute erhielten wir folgenden Bescheid :
zj^ .ine Anfrage , ob 70 Prozent der SAJ . Hamburgs zum So -
^ ünschen Jugendverband übergegangen sind , habe ich nur von
^ humoristischen Seite aufgenommen . Ich glaube , dah Du
lenzem Dir sicher doch bekannten gesunden Sinn der Norddeutschen

Auflösung unseres Arbeiteriugendverbandes nie ge-
hast . Damit Du aber Deinen zweifelnden Genossen nähere

_ .
endgültig . Ich weih, dah in vielen unserer Gruppen ber«

sie .̂ n Ausgetretenen eine ganze Reibe » urückkommen .
bereits

— . . . - - - - eit , da
Möglichkeit haben , in dem neuen Verband eine vrak-

>̂ E Jugendarbeit zu leisten. Es handelt sich dabei vor allem
'">tn ? . jüngeren Genossen , denen ja unsere Gemeinschaftsarbeit"Erhin etwas bedeutet.

^winburg-Nordweft
Minburg
^ oh-Altona
! : .̂ öhannover -Bremen
Nterwefer
Uterelbe
Mndsbek
^ ulddörfer
L"Uiburg -Ost
x,dE8edorf-Lohbg.)"^ourg-Wilhelmsburg

Aufftellung :
Mitgl . Verlust

1600
400
740
114
102
120
46
82

364

370
40

360

18

60

(22 . Okt. 1931)
— 20,0 Pro ».
— 10,0 Proz .
= 48,6 Pro ».
— — Proz .
— — Proz .
— — Proz .
— — Proz .
— 21,9 Proz .

----- 16 .5 Proz .

3568
848

2720

848 — 22.0 Proz .

^ hoff« , dah diese Auskunft genügt und verbleibe mit
Freundschaft ge». E . Münstedt ."

,/De* S&giaiUmu* l“
Für unsere Jugend geschrieben von L. de Pellegrini

Der Sozialismus ist etwas , was mit einer Gemeinschaft zusam -
inenbängt . Nur müssen wir wissen , welche Gemeinschaft damit ge¬
meint ist. Gemeinschaft ist nicht aufzufassen, als irgend ein Ver¬
hältnis von einem Menschen zu einem anderen Menschen , sondern
Gemeinschaft ist die Verbundenheit aller Menschen untereinander .
Und zwar mit dem bestimmten Zweck zu gemeinsamen menschlichen
Aufgaben zu einer gemeinsamen, alle Menschen gleichviel angehen¬
den Sache, zu einem gemeinsamen Kampf für diese Sach« und zur
gemeinsamen Arbeit . Der Sozialismus fordert : dah in einem
Staat oder Reich alle Bewohner gleiche Rechte und gleiche Pflichten
haben sollen , ohne Unterschied des Geschlechts oder der Abstam¬
mung . Früher wurden die Rechte und Pflichten nach den Gesell¬
schaftsklassen verteilt . Die Arbeiter batten fast überhaupt keinen
Anteil am Staat . Sie wurden immer als Menschen zweiten oder
dritten Ranges behandelt . Sie hatten eben nichts besessen und wer
keinen Besitz batte oder arm war , der hatte nichts zu melden. Das
war doch nicht recht . Es gibt immer noch die reichen und die armen
Leute . Die meisten dieser armen Leute sind Arbeiter . Man guckt
heute noch verächtlich auf sie herab . Ja man unterdrückt sie. Viel¬
leicht habt ibr es euch schon überlegt , woher eigentlich die armen
und die reichen Leute kommen . Die reichen Leute oder die Be¬
sitzenden oder wie man sie nennt , die Kapitalisten , weil sie das
Geld haben — das Kapital , die tragen schuld daran , dah die Ar¬
beiter arm sind . Diese Reichen besitzen meistens Fabriken . Nun
gibt es eben viele Menschen , gar arg viele , die können nicht alle
Beamte sein oder Metzger oder Bäcker oder Kleiderhändler oder
Kaufleute . Diese Menschen können allenfalls ein Handwerk. Schlos¬
ser , Schmied, Schreiner . Tischler . Maurer . Uhrmacher. Schuster sein .
Aber da sind die groben Fabriken mit den Maschinen gekommen .
Man hat alles billiger Herstellen können als in der Sandwerkstätte
mit der Hand. Die Kleinbetriebe sind von den Erobbetrieben ein¬
fach überrumpelt worden ; die Leute haben nichts mehr verdient .
Aber sie müsien doch leben. Da sind sie eben in die Großbetriebe
gegangen und haben so ihre Selbständigkeit ausgegeben, und weil
sie nichts mehr besesien haben als ihre Arbeitskraft , haben sie diese
als Derdienstmöglichkeit genommen und sozusagen für den Lohn
an den Fabrikherrn verkauft . Die Zahl dieser Arbeiter ist immer
gröber geworden und nun haben die Fabrikberren gesagt, ja , wenn
ihr Arbeit wollt , müht ihr halt um das und das Geld arbeiten .
Verhungern konnten sie doch nicht und da haben sie eben um bil¬
liges Geld geschafft .

Der Unterschied zwischen arm und reich , zwischen den Besitzen¬
den und den Besitzlosen (Arbeitern ) wurde immer gröber. Jetzt
werdet ihr verstehen, dah die Sozialisten , die eine Gemeinschaft
aller Menschen wollen, von der Beseitigung der kapitalistischen
Wirtschaftsform reden. Ja . nun müsien sie aber einen Ersatz finden .
Nun sagen die Arbeiter , ist das . was am besten die Gemeinschaft

^zusammensaht. der Staat . Also soll auch der Staat Recht und
Macht über den Verdienst durch die Industrie haben . Der Kapita¬
lismus wäre dann ausgefchaltet und die ganze Gemeinschaft hätte
durch den Staat Anteil am Kapital . Es wäre ein Volksstaat , eine
richtige Volkswirtschaft (Demokratie) nötig .

Ihr werdet es auch leicht verstehen, daß der Sozialismus in
seinem Programm , also in der Hauptsache wirtschaftlich ist. Das
heiht nämlich, dah er will , dah die ganze Gemeinschaft am Ge¬
winn einen Anteil hat und nicht nur eine bestimmte Anzahl Leute.
So einfach ist natürlich eine solche Umwandlung innerhalb der
bestehenden Gesellschaft nicht . Der Kampf der Arbeiter gegen diese
kapitalistische Ausbeutung ist nun der politische Kampf . Die Ar¬
beiterklasse kann diesen Kampf aber nicht siegreich zu Ende führen ,
solange sie nicht in den Besitz der politischen Machs gekommen ist.

So stellt sich der Sozialismus uns nun als eine Angelegenheit
vor, die von den Arbeitern ausging . Es gibt viele Menschen , die
den Arbeitern helfen wollen , aber sie wollen aus der anderen Seite
sich selbst nicht einschränken und nichts von ihrem Verdienste ber¬
geben . Das . was den Arbeitern auf diese Weise zusliebt. kann ihre
Not nur lindern — nicht aber beseitigen. Deshalb bat es die Ar¬
beiterklasse mit Recht selbst in die Hand genommen, die Umwand¬
lung der Gesellschaft in die Gemeinschaft oder den Sozialismus
durchzufübren. So wie ich euch jetzt die Verhältnisse geschildert habe,
ist es nicht nur in Deutschland sondern in allen Ländern , in denen
die kapitalistische Herrschaft regiert . In der ganzen Welt also ist
der Arbeiterstand die Klasie der Besitzlosen . Was wunderts , dah
sich nun die Arbeiter aller Länder gleichgesinnt sind . So kommt es.
dah der Sozialismus die Grenzen der Staaten theoretisch nieder¬
reibt . Der Sozialismus ist international . Der deutsche Arbeiter
betrachtet die Arbeiter aller anderen Länder als seine ebenso wie
er geknechteten Brüder und die Arbeiter der andern Länder leben
in den deutschen Arbeitern ihre Brüder . Würdet ihr nun wollen,
dah es Kriege gibt , indem ihr auf eure gleichgesinnten Brüder
schieben mühtet . Nein , sicherlich nicht. Deshalb treten die Sozia¬
listen aller Länder für den Weltfrieden ein . Um den Frieden aber
zu gewährleisten , haben wiederum die Sozialisten aller Länder
dafür gestimmt, dah ihr Land dem Völkerbunde beitritt . denn
jener soll das Mittel sein , alle Streitigkeiten , die irgendwie zwi¬
schen einzelnen Ländern auftauchen , durch einen friedlichen Rechts¬
spruch zu beseitigen , also ein Mittel . d« s den Krieg überflüssig
machen kann, wenn nach den Forderungen gearbeitet wird , die der
Sozialismus an ihn stellt.

Sicher habt ihr schon das böse Wort gehört , dah die Sozialisten
Vaterlandsverräter seien . Das sagen nämlich jene Leutchen mit den
schwarz -weih-roten Abzeichen , Broschen . Ringen und Fahnen und
Fähnchen, die glauben , dah die erste Bedingung in einem Lande
das Militär sei . dah man sich bei den fremden Völkern nur durch
Säbelgerasiel Respekt verschaffen könne und jederzeit gerüstet sein
müsie . um bei den geringsten Streitigkeiten einen Krieg vom Stapel
lasien zu können. Sie nehmen keine Rücksicht darauf , dah im Krieg
ein grobes Heer notwendig ist. und dah sie dann jeden zwingen,
seinen Kopf der Kugel des Feindes Hinzubalten, ob er weih, für
wa» oder nicht . Unschuldige Menschen lasien sie gegenseitig sich er¬
morden. Wenn man wirklich das Beste für sein Volk will , muh
man es doch vor solchen Gefahren bewahren , das will der Sozialis¬
mus . Ich sage , das will der Sozialismus . Aber um diesen Willen
durchzufübren. brauchen die Sozialisten die politische Macht, so
sagte ich vorhin schon einmal .

In vielen und groben Kämpfen haben die Sozialisten seither
versucht , einen Teil ihres Willens und ihrer Forderungen durch¬
zusetzen. Aber sie muhten ihre politische Macht, die ihnen dazu
half , oft und nun gar oft auf die Politik verwenden , die das Ziel
hatte , die Republik aufrechtzuerhalten , in deren Vcrfasiung die
Erundforderung des Sozialismus mit eingebaut sind . Die Trägerin
des Sozialismus im republikanischen Staat ist die Sozialdemo¬
kratische Partei . Ihr war die schwere Aufgabe zugefallen, gegen die
ins Gefährliche steigenden Strömungen anzukämpfen , die den Staat
und die Republik stürzen wollen. So muhte diese Partei eine ver¬
nünftige Politik treiben , die nicht von allen ihren Anhängern ver¬
standen wurde . Aber diese Partei hat diese schwere Aufgabe bis
beute mutig gelöst . Ihre Forderungen für den Sozialismus sind
deswegen nichts verloren gegangen. Der Sozialismus weih, dah
Besserung für alle Menschen erst kommen kann, wenn an Stesse
des kapitalistischen Wirtschaftssystems das sozialistische steht .

Es ergibt sich hieraus klar , dah nicht 70 Prozent , sondern im
ganzen Bezirk Hamburg -Nordroest 22 Prozent der Mitglieder an
den SJV . verloren gegangen , sind . Wir sind aber der Meinung ,
dah von den abgesplitterten Jugendlichen noch ein Erohteil zur
SAJ . »urückkommen wird . Di« eigenen Erfahrungen in badischen
Ortsvereinen berechtigen zu dieser Annahme . Abschliebend fragen
wir uns nur , ob die Berichte der „Fackel "

, wonach die SAP . be¬
reits 50 000 Mitglieder zählen soll , genau soviel Anspruch aus
Zuverlässigkeit haben , wie di« hier immer weder aufgestellten Be¬
hauptungen , dah in Hamburg 70 Prozent , der SAJ . zum SJV .
gegangen sind . Vorläufig haben wir keine Veranlassung , den in
der „Fackel" gegebenen Berichten Glauben zu schenken, sondern
müssen annebnien . dah sie wie im Verhältnis von 20 zu 70 über¬
trieben sind . Dü.

Wochenprogramm der S A1 -
Karlsruhe

SpielmannSzug : Alle Spielleute , die am Donnerstag von 6—8 Uhr
Zeit haben , kommen ins Rest. Am Freitag 8—V410 Uhr Ucbung im First .
Alle kommen pünktlich 8 Uhr.

Heut« abend in der Hcbels -bul« Mitgliederversammlung der Arbeiter -
iugend Karlsruhe . Bor 1 rag : „Dir Taktik der Sozialdemokratischen
Partei nach 1918." Reserent : Stadtobcrschulrat Gen . Kimmelmann
Werbt und agitiert dasür , daß alle kommen!

Donnerstag : Bibliothek im Parteisekretariat Waldstratz« %7—%8 Uhr.
Sonntag : Revolutionsseier in der Festhalle. Um %10 Uhr Hessen wir

uns vor der Festhalle. Am Nachmittag kommen wir im Waldheim zu¬
sammen. Mufittnstrumente sind mitzubringen . Geheizt!

Gruppe Rüppurr : Unsere Gruppenabende halten wir ab , wie immer .
Sollt « einmal einer aussallen , so wird dies noch besonders bekannt¬
gegeben. Also heut« Abend pünktlich 8 Uhr beginnen wir mit einem
Frage -Abend.

Weingarten
Dienstag , 3. November in der „Linde " Mitgliederversammlung . Außer¬

dem zwei interessant« Lichtbildervorträge . Anfang 8 Uhr . Pünttlichkeit
unbedingt crsordcrlich.

Sonntag , 8 . November : Wir beteiligen uns an der RevoluttonSseier in
Karlsruhe . Näheres Dienstag .

Bruchsal
Donnerstag , den 5 . November : Versammlung in der städt. Lesehalle.

Politischer Rückblick. Vortrag von Gen. Karlein . Das Thema ist sehr
interessant , deshalb bringe jeder einen zweiten Genossen mit . Sonntag :
Näheres Donnerstag .

Wochenprogemnm - er Kinverfreunve
Eroh - Karlsrube

Junge Falken ( Ost ) : Samstag 3—5 Uhr in der Tullaschule.
Rote Falken ( Ott) : Samstag 3—5 Uhr in der Tullaschule.
Junge Falken (Süd ) : Samstag 3—5 Uhr im Jugendheim ( Nest ) .
Rote Falken ( Süd ) : Mittwoch und Samstag 6—8 Uhr im Nest .
Junge Fallen (West ) : Samstag 4— 6 Uhr in der Volksküche Scheffel-

stratze.

Rote Falken (West ) : Mittwoch 5—7 Uhr in der Gutenbergschule.
Junge Falken (Rüppurr ) : Samstag 3—5 Uhr im Kindergarten .
Rote Falken ( Rüppurr ) : Samstag 3—5 Uhr im Kindergarten .
Junge Fatten (Darlanden ) : Mittwoch )H3—H5 Uhr im Karlsruher Hof.
Rote Falken (Darlanden ) : Samstag 4—6 Uhr im Karlsruher Hof.
SpielmannSzug : Trommler und Pfeifer am Donnerstag 6—8 Uhr Im

Nest Uebung . Keiner fehlt.
Geiger : Alle Geiger und Klampier am Freitag 6—8 Uhr im Nest Zu»

fammenfpiel .
Helfer . Donnerstag Sitzung Ritterstraße 7. Abrechnung mit »

bringen .
Durlach :

Jungfalken : Mittwoch 3 Uhr Zusanimcnkunft .
Rote Fallen : Mittwoch 5M, Uhr Arbeitsgemeinschaft .
Reftfalkrn : Samstag 3 Uhr Zusammenkunft .
Am Donnerstag um 5 Uhr Parlamentsitzung . Kommt alle und seid

pünktlich.
Weingarten

SamS .ag —5 Uhr in der „ Linde" . Pünktlichkeit unbedingt erforder -
lich.

Parteigenossen und Genossinnen, schickt eure Kinder zu »nS !

Literatur
Alle an dieser Stelle '

besprochenen und angekündigtcn Bücher unv Zett-
schriften kiinnen von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .
Jugendblätler des Zentralverbandes der Angestellten. Berlin SO . 36 .

Oranienstraße 40/41 . Bezugspreis : Vierteljährlich — .5(U<.
Die November-Nummer der „ Jugendblätter " liegt vor . Das monatlich

wechselnde Titelbild fordert diesmal zur Werbearbeit auf . In diesem
Sinne ist auch der Leitarttkel „ Kamps um die soziale Befreiung des
Menschen" geschrieben . Er gipsel: in der Feststellung, daß die Abwehr
gegen den Abdau der Sozialgesetzgebung zugleich Kampf ist für weiteren
sozialen Aufstieg■ der Arbeiterklasse. — Ein instruktiver Artikel „ Der
Staatsaufbau des Deuttchen Reiches" und eine Abhandlung über da»
Warenzeichen der GEG . dienen der Schulung der jugendlichen Leser. In¬
teressant ist auch ein Beitrag von Erna Büstng : Zirkuse reisen durch die
Welt . Er vermittelt uns wertvolle Elnzelheite » aus dem Leben der
Zirkusleute , di«, zu 84 Prozent in der Internationalen Arttstenloge orga -
nisten find. Der Artikel „Die Musik in der ZdA -Jugcndarbeit " beschäs.
tigt sich mit der Pflege der Jugendmusik -Bewegung . Der Aufsatz : Die
Großen der Menschheit zeigt, wie zu allen Zeiten große Männer unter
Entbehrungen aller Alt Leistungen vollbracht haben , die erst nack » ihrem' Tode gewürdigt wurden . Mitteilungen für die UebungSsirmen und Aus¬
gaben für die Lehrlinge beschließen das Heft, das in seiner Vielseitigkeit
sicher überall gut ausgenommen wird .

PhSnir -Kalender für die deutsche Jugend 1932/33 . Führer durch das
Schuljahr für Schüler und Schülerinnen Neu bearbeitet von Dr . Karl
H e l l w t g , reich illustriert 380 Setten mit 2 Preisausschreiben und ein
Pretsrättel , in Ganzleinen elegant geb . 1,60 M . Phönir -Verlag Earl
Siwinna , Berlin SW . 11 . Der Phöni '--Kalend« r . der der BorkriegSgene-
ration als zuverlässiger Freund und Berater in den Nöten und Fähr¬
nissen des täglichen SchuNebenS in guter Erinnerung geblieben Ist , prä -
senttert sich — zum erste » Male Wiedel seit dem Ende des Weltkrieges
— tn neuem , schönem Gewand « . Aber auch sein Inhalt bat sich den ver-
Snderten Veihälwissen und Bedürfnissen der heutigen Jugend angepaßt .
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